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Die heiße Phase beginnt
Die Umstellung von L- auf H-Gas kann losgehen. Die Erfassung aller Erdgasgeräte in Marburg ist 
abgeschlossen. Jetzt gilt es, die Umrüstung oder den Austausch von Brennern, Herden & Co. in 
 Angriff zu nehmen. Hierfür bittet das Erdgasbüro um Mithilfe. 

Marburger Erdgaskundinnen und 
-kunden wissen es längst: Viele Erd-
gasgeräte müssen bis Mitte kom-
menden Jahres umgerüstet werden. 
Denn dann erfolgt die Umstellung 
von L-Gas auf das künftig ins 
 Marburger Erdgasnetz eingespeiste 
 H-Gas. Sie ist notwendig, weil die 

Niederlande – der hauptsächliche 
Produzent von L-Gas – ihre För-
derung bis 2030 einstellen und 
schon jetzt die Fördermengen dros-
seln. Schrittweise wird nunmehr in 
den  L-Gas-Versorgungsgebieten, das 
sind vorwiegend der Norden und 
Westen Deutschlands, nach einem 

durch die Bundesnetzagentur fest-
gelegten Fahrplan die Umstellung 
auf H-Gas vorbereitet und vollzo-
gen. „L“ und „H“ stehen in diesem 
Zusammenhang für „low calorific“ 
beziehungsweise „high calorific“ – 
also einen niedrigeren oder höhe-
ren Energiegehalt des jeweiligen 
Gases. Da aber viele Gasgeräte 
das H-Gas nicht ohne Weiteres 
 verarbeiten können, gilt es, sie 
 anzupassen. 

Mithilfe erbeten
Schon seit Mitte 2017 bereitet das 
Erdgasbüro in Gisselberg diese Um-
rüstung vor, die leider nur mit erheb-
lichem Aufwand vonstatten geht. 
Zwei erfahrene Spezialfirmen, die 
Dienstleister Energie Mess- und 
 Servicedienste GmbH (ENERMESS) 
und ESK-Gatter3, wurden von den 
Stadtwerken Marburg mit der Erd-
gasumstellung in Marburg beauf-
tragt. 
In den vergangenen Monaten wur-
den rund 20.000 Gasgeräte in 
Marburg erfasst und für jedes ein-
zelne Gerät die Anpassungsmodali-
täten bestimmt. Mithilfe einer vom 
bundesweiten Regelwerksetzer kos-
tenpflichtigen Datenbank wurde 
dann geprüft, ob ein Gerät für die 
Marktumstellung geeignet ist. Das 
Erdgasbüro hat nunmehr begon-
nen, die erforderlichen Ersatzteile 
zu beschaffen und die anstehende 

Die Überprüfung 
der Geräte ist 

abgeschlossen, 
jetzt geht es an 
die  Umstellung. 

Versorgungsgebiet Grad dt. Härte Härtebereich (mmol/l) Calciumcarbonat

Marburg Kernstadt 6,1–13,2 weich – mittel 1,1 – 2,4

Bauerbach 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Bortshausen 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Cappel 6,1–13,2 weich – mittel 1,1 – 2,4

Cyriaxweimar 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Dagobertshausen 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Dilschhausen 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Ginseldorf 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Gisselberg 6,1–13,2 weich – mittel 1,1 – 2,4

Elnhausen 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Haddamshausen 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Hermershausen 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Marbach 6,1–9,9 weich – mittel 1,1 – 1,8

Michelbach 15,2 hart 2,7

Moischt 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Ronhausen 6,1–13,2 weich – mittel 1,1 – 2,4

Schröck 6,1–8,3 weich 1,1 – 1,5

Wehrda 6,1–9,9 weich – mittel 1,1 – 1,8

Wehrshausen 6,1–9,9 weich – mittel 1,1 – 1,8

SERVICE-INFO ZUR WASSERHÄRTE IN DER REGION

Waschmittel 
richtig dosieren: 
Auf seinem Weg 
in den Brunnen 
löst Trinkwasser 
verschiedene 
Mineralien aus 
dem Gestein, 
darunter auch 
Calciumcarbonat 
(Kalk). Da es mit 
steigendem Kalk-
Anteil immer mehr 
an Waschkraft 
einbüßt, gilt es, 
die Dosierung von 
Waschmitteln auf 
die Wasserhärte 
abzustimmen. Das 
schont die Umwelt 
und die Haushalts-
kasse. 
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Energetisch und 
denkmalgerecht 
saniert: das Funk­
haus von Radio 
Unerhört; im 
Hin tergrund ist 
das Heizkraft­
werk Ortenberg 
zu sehen.

Energiequartier Nordstadt
Es ist ein ehrgeiziges Projekt: Die Stadtwerke, die Stadt und die GeWoBau Marburg 
wollen die Nordstadt zu einem vorbildlichen Energiequartier ausbauen. Dazu haben 
sie jetzt einen Kooperationsvertrag geschlossen.
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Klimaschutz, Denkmalschutz und Kul­
turförderung: Am Funkhaus von 
 Radio Unerhört auf dem ehemaligen 
Bahngelände mit seinen Backstein­

gebäuden ist bereits zu 
sehen, wie alles ineinan­
dergreift. Das Gebäude 
wird komplett energe­
tisch und denkmalge­
recht saniert und damit 
als Kulturstandort ge­
stärkt. Dies ist nur ein 

Mosaikstein aus dem komplexen 
Energiekonzept für die Nordstadt, 
mit dem die Stadtwerke Marburg, die 
Universitätsstadt und die GeWoBau 
die Energiewende vor Ort  weiter vo­
rantreiben. Energetisches Herzstück 
ist das Heizkraftwerk Ortenberg, 
das die Stadtwerke modernisiert und 
 erweitert haben.

Hocheffiziente Fernwärme
Im Heizkraftwerk arbeiten künftig 
zwei Blockheizkraftwerksmotoren 
anstelle der Gas­ und Dampfturbine. 
Die hocheffizienten Aggregate er­
zeugen Strom für bis zu 5.000 Haus­
halte und gleichzeitig Wärme für 
die  erweiterte Fernwärmeversor­
gung. Ziel ist es, in der Nordstadt 
deutlich mehr Kunden an das Wär­
menetz anzuschließen, um dadurch 

auch in diesem gewachsenen inner­
städtischen Quartier die durch Hei­
zungen verursachte CO2­Belastung 
signifikant zu senken. Denn für die 
gleiche Menge an Fernwärme ist er­
heblich weniger Primärenergieein­
satz erforderlich.

Ausbau geht weiter
Das Wärmeausbaukonzept der 
Stadtwerke sieht unter anderem vor, 
die Fernwärmeleitung in der Deutsch­
hausstraße so zu erneuern, dass 
sich  in einem nächsten Schritt auch 
die Biegenstraße mit Fernwärme 
 erschließen lässt. Hauseigentüme­
rinnen und ­eigentümer können dann 
mit dem Umstieg auf Fernwärme 
 Fördermittel der KfW Bankengruppe 
für die energetische Sanierung ihrer 
Gebäude in Anspruch nehmen.

Schule soll auf die Zukunft vorbereiten – und die ist digital. In 
Zusammenarbeit mit den Stadtwerken Marburg investiert die 
Universitätsstadt in schnelles Internet für Schulen. Die Stadt­
werke haben im Frühjahr damit begonnen, die entsprechen­
den Glasfaserleitungen auszubauen. Mittlerweile verfügen 
die drei Schulen des Schulzentrums in der Leopold­Lucas­ 
Straße sowie die Sophie­von­Brabant Schule ebenso wie das 
Georg­Gaßmann­Stadion und die Martin­Luther­Schule über 
einen Breitband anschluss. Die Adolf­Reichwein­Schule, Otto­
Ubbelohde­Schule und Emil­ von­Behring­Schule bekommen 
ihn noch in diesem Jahr. Für alle weiterführenden Schulen ist 
der Anschluss für 2019 geplant. Bereits im Sommer hatten die 
Stadtwerke die Privatschule und das dazugehörige Internat 
Steinmühle in Cappel ans schnelle Netz angeschlossen. 
Die neuen Anschlüsse erlauben Übertragungsraten bis zu 
500 Gigabit pro Sekunde. „Die Stadtwerke können die Band­
breite auch kurzfristig auf zehn Gigabytes pro Sekunde erhö­
hen“, erklärt Stadtwerke­Geschäftsführer Norbert Schüren 
und ergänzt: „So sind die Schulen für die nächsten Jahrzehn­
te zukunftssicher angebunden.“

Schnelles Internet für Marburger Schulen

Gemeinsam stellen Vertreterinnen und Vertreter der Stadtwerke und der Stein­
mühle das Projekt Glasfaseranschluss vor: (von rechts) Schulleiter Björn Gemmer, 
Georg Ritter und Johanna Buurman­Rogalla, Geschäftsführer und Geschäftsführe­
rin des Internats, Stadtwerke­Geschäftsführer Norbert Schüren, Schul­Geschäfts­
führer Dirk Konnertz, Lars Witter, Projektkoordinator von Hifreak, Schulleiter 
Bernd Holly sowie Markus Scholz, Projektleiter Stadtwerke Marburg.
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